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kU4 Das Rote Kre»«z.

vorkononcliden Art cinc populäre Persönlichkeit lvar,
gab beredtes Zeugnis ^er ilnpojnnte Lcichenzng, dem

sich Vertreter nns allen Gesellschaftskreisen beigesellt

und die überaus reichen Blnmenspenden, getragen von

Äborduuugen der verschiedenen Vereinignngen und

Kadetten,

Oie kcicirkrcinlàìt in

Unter diesem Titel macht Herr Professor
His in den schiveizcrischen Blättern für Schul-
geslindheitSpflege folgende Mitteilungen, die

für die weitesten Kreise Interesse bieten:

In den BaSler Schulen ist eine ansteckende

Haarkrankheit ausgebrochen, die zum erstenmal
in unserem Hand weitere Ausbreitung ge-

nommcn hat. Da die Möglichkeit nicht auS-

geschlossen ist, daß sie trotz aller Vorsicht in
andere Schweizerstädte eingeschleppt wird oder

schon eingeschleppt worden ist, mag eine kurze

Besprechung in diesem Blatt wohl am Platze
sein. Denn die Krankheit, die nur für uns

neu, in Frankreich, Belgien, Spanien und

England aber schon lange bekannt und be-

rüchtigt ist, breitet sich mit besonderer Vor-
liebe in Schulen, Waisenhäusern, Internaten
ans. Sie befällt Kinder, bei uns vorwiegend
Knaben, im Alter von drei bis fünfzehn

Jahreil, dagegen nur ausnahmsweise Er-
wachsend, und heilt bei den befallenen Kindern,
selbst wenn sie nicht behandelt wurde, von

selbst ans, sobald diese ins Alter der Reife
kommen.

Da sie keinerlei Beschwerden, kaum etwa
ein geringes Jucken verursacht, brauchte man

sie nicht zu fürchten, wenn sie nicht so sehr

hartnäckig und ansteckend wäre, und die Kinder

anfs häßlichste entstellte.

Sie heißt mit ihrem deutschen Namen

„scheerende Flechte", französisch „ti-P-nn ton-
ckulitl'N auch Ilnlackio ckn (irnl>v. lateinisch

DriobochlvUl', und wird erzeugt durch einen

Pilz, Di'ü'Ixgülvtzm tximlli'ilim, von dem

mehrere nah verwandte Arten bekannt sind.

Der Erreger der Basler Schnlsenche zeichnet

II» Name» des Samaritervereins Aaran, namens
der Sektion Aaran von. Roten Krenz nnd der frei

willigen Sanitatshülfskolonne Anrgnu sprach Herr
Oberarzt i >r. maü. Schenker am Grabe unseres

Ireundes Henberger ties einpfnndene Abschiedswvrte,

6en kcizler 5ckulsn.

sich durch die Kleinheit seiner Sporen ans und

heißt deshalb auch Nior»clp»nr»,i Mrclouini.
Dieser Pilz kann sich ans der beHaarteil

Haut deS Kopfes, wie ans der glatten Haut
des Gesichtes, der Hände, der Arme, im
Nacken und auf der Brust alisiedeln, zuweilen
selbst in den Fingernägeln.

Alis der glatteil Hallt zeigt sich die Krank-

heit in Form runder Flecken von Ein- bis

Fünffrankenstückgrößel sie zeigen einen blaß-

roten, schwach erhabenen, mit weißlichen

Schüppchen oder kleinen Bläschen bedeckten

Rand und eine blässere, ebenfalls schuppende

Mittel zuweilen sind zwei oder drei Kreise

konzentrisch ineinandergefügt. Ans dem be-

haarten Kopf entstehen ebenfalls rundliche,

leicht gerötete lind schuppende Flecken, bald

kleiner lind zahlreich, bald größer und nur

zu einem oder zweien vorhanden. Innerhalb
dieser Flecken zeigen die Haare ein eigen

tümlichcs Verhalten. Sie werden nämlich von
den Mheelfädcn des PilzeS dnrchfressen, auf-

gelockert und zerstört, so daß sie einige Milli
meter über der Kopfhaut leicht abbrechen.

Deshalb sehen oiese Stellen kahl ans. Zieht

man ein krankeS Haar leicht mit den Fingern,
so behält man entweder das abgebrochene

Ende in der Hand, oder das Haar selbst

samt seiner Wurzel. Diese sieht grau ans,
wie bestäubt, nnd ist etwas verdickt l oft sieht

man, daß sie von einer weißlichen Scheide

umgeben ist. Unter dem Mikroskop erkennt

man, daß diese Scheide aus Tausenden und

Abertausenden von Pilzsporen besteht, die so

klein sind, daß ihrer drei- bis fünfhundert
erst die Hänge eines Millimeters ergeben.
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Jede dieser Sporen kann auf geeignetem

Boden auskeimen und die Mutter ungezählter

Pilzgcnerationen werden. Daraus erklärt sich

die große Anstecknngsfühigkeit der Krankheit:

durch Hände, Mützen, Kleider, Bürsten und

Kämme, Bettzeug usw. werden die staubfeinen

Sporen verschleppt und übertragen. Unsere

Buben hatten das gleich weg und rieben ihre

.Köpfe an denen ertränkter Kameraden, um gleich

diesen von der Schule ausgeschlossen zu werden!

Die Behandlung der Krankheit ist sehr

mühsam und langwierig. Denn alle pilztöten-
den Mittel wirken nur auf die Oberfläche der

Kopfhaut, dringen aber nicht bis in die Tiefe
der Haarbälge, wo die Pilze und ihre Sporen
sitzen. Deshalb sind auch alle die schönbe-

nannten Haarmittel der Coifseure und Haar-
künstler gegen diese Krankheit wirkungslos.
Nur eine sorgfältige und geduldige Entfer-

nung jedes kranken Haares mit seiner Wurzel,
neben fortwährender Desinfektion der Kopf-
haut, kann Heilung bringen; Rückfülle find

häufig und stellen die Ausdauer des Arztes,
wie der Patienten, hart auf die Probe.

Am besten wirkt die Beleuchtung mit

Röntgenstrahlen: sie erfordert aber große

Uebung und Borsicht, sonst entstehen Röntgen-

Verbrennungen mit langwieriger Entzündung
oder dauernder Kahlheit.

Je schwerer und langwieriger dir BeHand-

lnng, um so wichtiger sind die Vorbengemaß-

regeln. In Basel bat das Erziehungsdeparte-

ment alsbald, nachdem die Seuche größere

Ausdehnung angenommen hatte, die Be-

kämpfnng von Staats wegen in die Hand

genommen und eine Kommission von Aerzten
und Schulmännern zur Bekämpfung der

Krankheit niedergesetzt. Diese hat zunächst

ein halbes Dutzend Aerzte engagiert, mit der

Ausgabe, in sämtlichen Primär- und Sekundär-

schulen eine Revision vorzunehmen und sämt-

liche Erkrankten zu ermitteln. Kopf für Kopf
wird geschoren und untersucht, die Wohnungen
der Erkrankten werden notiert und dort wird

auf etwaige Erkrankung von Geschwistern

oder Spielkameraden gefahndet. Jeder Kä'anke,

ohne Ausnahme, wird der Poliklinik für
Hautkranke zur unentgeltlichen Behandlung
überwiesen; er erhält dort zum Schutz gegen

Wciterverbreitung einen festsitzenden Verband,

den er Tag und Nacht nicht ablegen darf.
Eine auf Grund von H 82 des Polizeistraf-
gcsetzbuchcs erlassene Verordnung des Rc-

gierungsrates gibt diesen Maßnahmen den

nötigen Rückhalt; sie enthält die Anzeige-

Pflicht für die Aerzte und weist die Eltern
und Lehrer an, jeden verdächtigen Fall der

genannten SpezialPoliklinik zur Beurteilung
zuzuweisen. Durch besondere, mit Demonstra-
tionen verbundene Vorträge wurden die Lehrer
und die Coiffeure, durch die Presse das Pu-
blikum mit dem Wesen und den Mitteln zur
Bekämpfung der Krankheit bekannt gemacht.

Für das kommende Schuljahr wird die Er
Achtung von Spezialklasfen vorgesehen, ferner

wird an die Unterbringung solcher Kinder,
deren häusliche Verhältnisse eine wirksame

Durchführung der Behandlung und Pro-
phylaxe nicht garantieren, in besonderen An-

stalten gedacht. So hofft man, mit der Zeit
der Seuche Herr zu werden und nicht in

ähnliche Kalamitäten zu kommen, wie Paris,
das zehn- bis zwölftausend haarkranke Kinder

beherbergte und für deren Behandlung und

Unterkunft jährlich 450,VVt) Fr. ausgeben

mußte.

Zum Schlüsse sei bemerkt, daß Trichophytie

nicht die einzige Krankheit ist, die kahle Stellen

auf dem Kopf erzeugt. Außer der hier bc-

schriebenen menschlichen Pilzseuche gibt es

eine solche bei Tieren, die zuweilen auf den

Menschen übertragen wird, als Bart-, Haar-
oder Hautflechte: sie geht meistens mit der

Bildung kleiner Eiterbläschen einher, und ist,

wenn auch in mäßigem Grade, ansteckend,

jedoch weit weniger hartnäckig.

Eine andere Krankheit, Alopsà nre-à,
französisch Uelacko. bildet ebenfalls um-

schriebene, kahle Flecken, die aber eine glatte, nicht

schuppende und nicht gerötete Haut ausweisen.
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ferner hinterlassen alle Eiterpusteln auf
dein Kopf, auch bei Kinds- oder Spitzblattern,
und ebenso die bei unreinlichen Kindern so

hänsige Schuppenkrankheit gelichtete Stellen,
nicht zu vergessen die auf jedem ordentlichen

Vubenkopf zahlreich vorhandenen Narben. Also

nicht jede kahle Stelle mutz von einer an-

steckenden Haarkrankheit herrühren. Aber jetzt,

wo diese einmal im Stande ist, heißt es aufpassen,

und um so schärfer, wenn etwa in einem Haus,

in einer Schule mehrere Kinder kurz hinter-
einander verdächtige Stellen im Haar oder ans

der Haut bekommen. Sie Unterscheidung an-
steckender und unschädlicher Haarkrankheiten ist

oft schwer, und nur von einem geübten Unter-

sncher mit Hülfe des Mikroskops zu treffen. Wo
der mindeste Perdacht besteht, frage man den

Arzt, lieber einmal zu viel, als einmal zn wenig.

Mit diesem Grundsatz läßt sich mancherlei er-

'en: Aerger, Ueitverlnst und viel Geld!

Ourck à Kote kreu? im Zàe
l Tortjenung,

ì. ScrrncrvitevkurU'. ib.
4.4. Lnn-Spitalackrr. — T e i l n e h m e r : 22.

S ch l n ß p r iì f u n g: 4. Niai 1 lcklli. K u r s -

letter: I>r. E. Töbeli: Hülfslehrer:
Hr. A. Schund : V e r t r e t e r d e s 9î o tcn
Kreuzes: Dr. Henne, Adjunkt des Ober-

feldarztes. 10.

4l>. Degershkim. — Teilnehmer: 24.

S ch l nßp rüfung: 2V. Niai l 906. KnrS-
letter: Hanptm. Dr. Nitztcr und Oberlt.
I >r. Strenti : H ü l f s l e h r e r : Wachtmeister

F. Nüither und E. Tribethorn, Korporal.
47. Lanma." T eilnehmer: 26. Schluß-

Prüfung: 19. Niai 1906. Knrsleiter: 12.

Dr. nwck. Earl Spörri: Hülfe lehre r:
Niitgliedcr dee Samaritervereine Vanma:

Vertreter des Noten Kr en zee:
swar am Erscheinen verhindert).

4>8. Flawil. — T e i l n e h m e r : 44. S ch l n ß -

priifnng: 41. Niai 1906. Knrsleiter:
Dir inml. H. Geßner : H iì t f ele h r c r : Hr.
Teldweibel Wiget: Vertreter des Roten
K r e n z e e : Major Dir A- Häne, Norschach.

t90b subventionierte Kurie.
»

Rllttvil. — T ei l n e h m er: 44. Schluß
Prüfung: 41. Niai 1906. Knrsleiter:
Dr. Wille: Hälfst ehr er: Hr. Sani-
tätsfeldweibel Wiget, für 4 Transport-
Übungen: Vertreter des Noten
K r e n z e s : Major Dr. A. Häne, Norschach.

Lolligen. Teilnehmer: 22. Schluß-
Prüfung: 16. Juni 1906. Kursleiter:
Dr. P. Tetschcrin; Hülfstehrer: Hr.
Jakob Stettler: Vertreter des Roten
Kreuzes: Dr. M. Müller, Vern.

I». Trrwr > r liorrpllogoli r i wie.

iAltltrttril lssürich). — Teilnehmer: 24.

Schlußprüsnng: 14.Niai l!>06. Kurs-
letter: Dr. I.ollikofer: Hülfstehrer:
Tran Wagen: Vertreter des Noten
Kreuzes: Dr. nieck. Kälin, Tietikon.

(»brnvil lSimmental). — T e iln e h m e r:
22. Schlußprüsnng: 27. Niai 1906.

Knrsleiter: Dr. G. Willener, Matter-

bach: Vertreter des Noten Kreuzes:
Dr. Nis, Thun.

QslegiertLnvàmmlung 6ez Koten kreuiez in tiarau.
Wir werden ans eine Unterlassung aus

merksam gemacht, die wir nnS im Vericht
über die Nottrenzvcrsammlnng in Aarau pi
schulden kvininen ließen, indem wir nichl dar

ans himviesen, daß die prächtige und lehr

reiche Ausstellung von Instrumenten und

Krankenpslegegerälen in der ViMettansitellnng
des Samaritervereins Aaran, dem freundlichen
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